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Poſen (Politiſche Wochenſchau). 1 
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Berlin, den 4. April. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Bade- und Brunnen-Polizei-Direktor zu Salz⸗ 
brunn, Freiherrn von Richthofen, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Holzverwalter Eckard zu Dürrenberg 
das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Friedensrichter Grebel und 
dem Schiffer Heinrich Schlapp zu St. Goar, dem Mühlenbauer 
Baumert zu Neiſſe und den Schiffern Johann Rodebarth und 
Chriſtoph Ahrndt zu Wien, auf der Inſel Rügen, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; und zu Beamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in der Provinz Brandenburg zu ernennen: I. im Bezirke des 
Appellationsgerichts zu Berlin a) zum Ober⸗Staats⸗Anwalt den bis⸗ 
herigen Appellationsgerichts⸗Rath Seethe hierſelbſt; b) zu Staats⸗ 
Anwalten: für das Stadtgericht in Berlin den Obergerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer hierſelbſt, für das Kreisgericht in Berlin den Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Brohm hierſelbſt, für die Kreisgerichte zu Potsdam, Jüuͤter⸗ 
bogk und Beeskow den früheren Juſtizamts⸗Direktor Gieſecke in 
Potsdam, für die Kreisgerichte zu Brandenburg und Spandau den 
Obergerichts⸗Aſſeſſor Voigt in Brandenburg, für die Kreisgerichte zu 
Prenzlau, Templin und Angermünde den Ober; ne: Aſſeſſor von 

Bertrab in Prenzlau, für die Kreis gerichte zu Perleberg, Witiſtock 
und Neu⸗Ruppin den Obergerichts Aſſeſſor von Bärenſprung in 
Perleberg und für das Kreisgericht zu Wrietzen den Obergerichts A 
ſeſſor von Luck daſelbſt; II. im Bezirk des Appellationsgerichts zu 

ankfurt: a) zum Ober⸗Staats⸗Auwalt den bisherigen Appellations- 
Gerichts⸗Rath Paſchke in Frankfurt; b) zu Staats-Anwalten: für 
die Kreisgerichte zu Frankfurt, Guben und Zielenzig den Obergerichts— 
Aſſeſſor Wilckens in Frankfurt, für das Kreisgericht zu Kottbus den 
Obergerichts⸗Aſſeſſor Grafen zur Lippe daſelbſt, für die Kreisgerich te 
zu Kroſſen und Züllichau den Obergerichts-Aſſeſſor Hahndorf in 
Kroſſen, für das Kreisgericht zu Friedeberg den Obergerichts-Aſſeſſor 
Blumberg in Schwedt,“ für das Kreisgericht zu Landsberg a. d. W. 
den Obergerichts⸗Aſſeſſor Langerhans daſelbſt, für die Kreisgerichte 
zu Lübben und Luckau den früheren Senator beim Magiſtrat zu Greifs⸗ 
wald, Kanngießer, und für das Kreisgericht zu Sorau den Ober⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Schneider daſelbſt. 


Politiſche Wochenſchau vom 26. März bis 2. April. 


Muſtern wir die aus den Deutſchen Einheitsbeſtrebungen hervor⸗ 
gegangenen getrennten Heerlager im großen Vaterlande, ſo können 
wir uns eines wehmüthig bittern Gefühls nicht erwehren, wenn wir 
das beſchaͤmende Bild der Zerriſſenheit ins Auge faſſen, welches die 
Deutſchen Bruderſtämme jetzt darbieten, obgleich dieſelben nach den 
Regeln der Natur und der Politik, ſowohl der innern, als der äußern, 
gewiß recht darauf hingewieſen ſind, inmitten der allgemeinen Völker⸗ 
Bewegung feſt und einmüthig zuſammenzuhalten. Vier Deutſche 
Gruppen ſtehen ſich jetzt gegenüber: 1) Die Deutſche U nion, 
Preußen mit den treugebliebenen Regierungen, nach dem Bündniß 
vom 26. Mai 1849 (23 Mill. Einwohner), 2) Oeſterreich (von 
deſſen Geſammtbevölkerung, 355 Mill., find 12 Mill. Deutſche), 
3) Das Münchener Bündniß vom 27. Februar d. J. (8! Mill. 
Einw.), Baiern (41 Mill.), Sach ſen (1 Mill.) und Würtem⸗ 
berg (14 Mill.) und 4) Hannover für ſich (14 Mill. Einw.). 

Inmittelſt tagt in Erfurt das „Union⸗Parlament“ weiter — 
augenblicklich nur wegen des Feſtes vertagt. Das hervorragendſte Er⸗ 
eigniß in dieſer Woche iſt unſtreitig die Rede des Herrn v. Radowitz, 
in der er über den Stand der Deutſchen Angelegenheiten, über das 

ken Preußens in dieſer Richtung eine klare und deutliche Ueberſicht 
giebt. — Es war unverkennbar geweſen, daß noch am Morgen, we⸗ 
nige Stunden vorher, unter einem großen Theil der Abgeordneten 
5 trübe Stimmung herrſchte, da man nicht im Klaren war, welche 

chtung der vorher angekündigte Vortrag des Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungsraths über den Stand der Deutſchen Angelegenheiten neh— 
men werde. Aber die tief durchdachten, über alle bisher eingeſchlage. 
nen Schritte auf das Vellſtändigſte Rechnung legenden Worte, ergrif- 
fen die Verſammlung ſichtbar, mit jedem Tage ſchwanden die Wolken 
der Beſorgniß mehr und mehr. Ein froher Muth beſeelte mit einem 
Mal die ganze Verſammlung, und das freudige „Vorwärts mit Gott“ 
ertönte von Aller Munde. ! 

Mit Umſicht und Entſchiedenheit ſteuert der Erfurter Reichstag 
auf das vorgeſteckte Ziel los die Union Deutſcher Staaten ohne Wei⸗ 
terungen zum definitiven Abſchluß zu bringen. — Hr. Simſon iſt zum 
Präſidenten des Volkshauſes erwählt, und eine ziemlich feſte Majori⸗ 
tät hat ſich bereits gebildet, indem ein großer Theil der Abgeordneten 


Freitag den 5. April. 
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das Programm des Herrn von Bodelſchwingh unterſchrieb, das eine 
ſichere Bürgſchaft für die ſchnelle Erledigung der wichtigſten Punkte 
bietet. — Neben dieſer Partei iſt eine zweite erſtanden, die, aus 30 
bis 40 Mitgliedern beſtehend, ebenfalls ein Programm aufſtellt, in 
welchem es die Forderung ausſpricht, nach der Annahme der Verfaſ⸗ 
fung en bloc, dieſelbe ſofort durch das jetzige Parlament noch zu 
revidiren. 1 

Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß des Volkshauſes hat übrigens bereits 
mittelſt einer Kommiſſion, zu der Camphauſen, Beſeler u. A. gehören, 
eine Prüfung der Grundrechte begonnen. — Die Klage gegen die bei⸗ 
den renitenten Regierungen Sachſen und Hannover iſt dem Juſtiz⸗ 
Rath Rötger zur Abfaſſung übergeben. 

In Baden ſind 2 der entſchiedenſten Gegner des Erfurter Reichs- 
tags, Hr. von Andlaw und Profeſſor Zöpfl, durchaus bekehrt in das 
Feldlager der Preußenfreunde übergegangen, und iſt dadurch der ſchnelle 
Anſchluß an die Union ſehr gefördert. — Ebenſo hat die zweite Kam⸗ 
mer jetzt auch ihre Zuſtimmung ertheilt, daß die Badenſchen Truppen 
behufs Reorganiſation nach Preußen verlegt werden. 

Würtemberg. Trotz der verföhnlichen Haltung zu den Kam⸗ 
mern ſoll das Miniſterium doch von der Nothwendigkeit durchdrungen 
ſein, daß dieſelben aufgelöſt werden; zugleich beabſichtigt man Schritte 
zu thun, um die Volkspartei für ſich zu gewinnen. Der Kriegsmini⸗ 
ſter hat einen Geſetz- Entwurf eingebracht, wonach die Stellvertreter⸗ 
ſchaft im Heere aufhört, und eine beſondere Fürſorge für gute Spiel⸗ 
leute und Unteroffiziere eintreten ſoll. Ferner ſind der Landesverſamm⸗ 
lung die auf die Münchener Uebereinkunft bezüglichen Akten vorgelegt 
worden. — Mit der Anfertigung des neuen Papiergeldes will man 
noch warten, dagegen vorläufig nur die Grundſteuer um Million 
erhöhen. 

i 2 remen. Die Bürgerſchaft hat einen Entſchluß gefaßt, nach 
welcher die Beſchlüſſe der Erfurter Union für Bremen in Kraft treten, 
ſobald die vollſtändige Theilnahme Hannovers an dem Bündniß feſt⸗ 
geſtellt iſt. . 

Sachſen. Das Tumultgeſetz iſt wiederholt berathen, und dringt 
dabei die Anſicht der Minorität durch, namentlich iſt noch der Zuſatz 
gemacht worden, wonach, falls die Kammern grade aufgelöſt ſein foll- 
ten, ſofort Urwahlen zu veranſtalten ſind. 

In Preußen iſt Alles für dieſe Woche theils zu den Oſterfeier⸗ 
tagen verreiſt, theils nach Erfurt verzogen, wir können nur als beſon⸗ 
ders wichtig herausheben das Erſcheinen mehrerer neuen Geſetze, wozu 
namentlich das, die Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatz des bei 
öffentlichen Aufläufen verurſachten Schadens, betreffende und das über 
die Verhütung eines, die geſetzliche eit und Ordnung gefährden⸗ 
den Mißbrauchs des Verſammlungs- und Vereinigungsrechts zu zäh⸗ 
len. — Der Stadt Elbing hat das Miniſterium auf ſeine Eingabe, 
die endliche Entſcheidung des Däniſchen Krieges betreffend, geantwor⸗ 
tet, daß es bis jetzt noch nicht gelungen ſei, dieſem ungewiſſen Zu⸗ 
ſtande ein Ende zu machen. Eine beſtimmte Zuſicherung könne nicht 
erfolgen, jedoch zweifle man, bei der jetzigen Lage der Sache, an einem 
Wiederausbruch der Feindſeligkeiten. — Für die nächſte Zeit find ver: 
ſchiedene Dislocationen der Truppen beſchloſſen; das dabei leitende 
Prinzip iſt die Zuſammenlegung der reitenden Artillerie-Compagnieen, 
hauptſächlich aber die Verlegung der Landwehrſtämme; namentlich mit 
ihren Zeughäuſern nach Feſtungen, reſp. Orten, wo dieſelben durch 
eine Garniſon geſchützt ſind; fo hat man das Herzberger Landwehrba—⸗ 
taillon nach Torgau verlegt. 

Oeſterreich. Für Wien iſt ein Gemeinde-Geſetz publizirt, wo⸗ 
nach dieſe Stadt durch einen Gemeinderath von 120 Mitgliedern re’ 
präſentirt wird. — In den Donaufürſtenthümern ſollen ſich große 
Ereigniſſe vorbereiten. Es handelt ſich dabei um Herſtellung eines 
unabhängigen Donaureichs unter einem Deutſchen Fürſten. — Die 
Armee in Böhmen iſt auf 85,000 Mann vermehrt; wie es heißt, hat 
die Regierung an England einen Proteſt gegen deſſen Auſprüche an 
Toskana gerichtet und angedeutet, daß ſie bei ähnlichen Schritten, wie 
in Griechenland, Toskana Hülfe leiſten werde. — Das Landvolk in 
Zagorien iſt immer noch ſehr aufgeregt, die Aufhebung des Robots im 
Jahre 1848 war für alle Abgaben an die Gutsherrn verſtanden wor⸗ 
den; jetzt, da ſich dies als ein Mißverſtändniß erwieſen und man nur 
den geiſtlichen Zehnten aufgehoben, hat ſich viel Unzufriedenheit und 
Aufregung erzeugt. — Das vereinigte Kultus- und Unterrichts-Col⸗ 
legium ſoll in zwei beſondere Miniſterien zerfallen, und das Porte— 
feuille des Kultus ſoll einem hohen Würdenträger der katholiſchen 
Kirche übergeben worden. Hiergegen opponiren die Miniſter, nament- 
lich Bach, Schmerling und Thun und drohen mit einem ſofortigen 
Rücktritt. In Wahrheit würde dieſe Maaßregel auch ſehr das Mip- 
trauen der conſtitutionellen Partei erregen. 

Schweiz. Die Regierung hat es für zweckmäßig befunden, drei 
Compagnieen aus dem Jura als Garniſon nach Bern einzuberufen, 
da die Ruhe dort bedroht iſt. — Die neuen Geſetzentwürfe: über die 
Militär ⸗Organiſation und über Einführung eines Schweizeriſchen 
Münzfußes, werden bereits berathen. — In Folge des Ausſchreibens 
der radikalen Partei zu einer großen Volksverſammlung in Münſingen 
hat auch die conſervative Partei einen Aufruf erlaſſen, dem folgendes 
Programm beigefügt iſt. 1) Unterſtützung der Bundesverfaſſung und 
der Behörden. 2) Aufrechthaltung der Staatsverfaſſung von 1816. 
3) Friedliches Verhältniß mit dem Auslande. 4) Vereinfachung des 
Staatshaushaltes. 5) Hebung der Verſtandesbildung des Volks, aber 
vor Allem, Pflege des chriſtlichen Glaubens. — Wie es den Anſchein 
hatte, ſo konnte es zu ſehr blutigen Auftritten bei dieſer Verſammlung 
kommen, allein Alles iſt ruhig abgelaufen; trotz dem fürchtet man 
aber, daß ſich der Haß der Parteien bis zum Mai, wo die neuen 
Wahlen ſtattfinden werden, kaum wird zügeln laſſen, ſondern daß ein 
Bürgerkrieg in bedrohlicher Ausſicht ſteht, wenn auch das Reſultat 
der Münſinger Verſammlung die Hoffnungen der Radikalen ſehr herab⸗ 
gedrückt hat. Hans Schnell von Burgdorf, der Redner von Münſin⸗ 
gen im Jahre 1831, ſprach mit ſeiner bekannten, kraftſprühenden Be⸗ 


redtſamkeit, in Folge deſſen das oben erwähnte Programm angenom⸗ 
men wurde. 

Frankreich. Herr Larochejaquelin hat in der National⸗Ver⸗ 
ſammlung den Antrag geſtellt, den I. Juni in Urverſammlungen 
darüber abzuſtimmen, ob ferner Republik oder Monarchie ſein ſoll. 
Die Verſammlung hat ſich gegen die Inbetrachtnahme des Antrags 
erklart. — Von den Journalen iſt der Geſetzentwurf, wegen Erhöhung 
der Caution und Einführung eines Stempels für die Journale 
nicht ſehr freudig begrüßt worden. — Das Geſchwader des Mittel- 
meeres hat den Befehl erhalten, ſich in die Gewäſſer von Neapel zu 
begeben und dort weitere Befehle abzuwarten. — Die Nationalver⸗ 
ſammlung beſchäftigt ſich wieder mit dem beliebten Thema der Er⸗ 
ſparungen, wobei die Reduktion der Armee natürlich von der Linken 
auf's Neue beantragt wird. General Lamoricière jagt aber ſehr richtig, 
daß die äußerſte Linke, käme ſie zur Regierung, eine wenigſtens eben 
ſo große Armee halten müßte, um am Ruder zu bleiben. — Die In⸗ 
ſtruktionen des nach Griechenland geſendeten Baron Gros find: dem 
Sir Thomas Wyſe, einen mit der Würde des Königs Otto verein⸗ 
baren Vergleich vorzuſchlagen; wie es ſcheint, geht man hierauf ein, 
und ſoll der König geneigt ſein, die Engliſchen Anſprüche anzuerken⸗ 
nen. — Ein neuer Geſetzvorſchlag giebt den Präfekten eine große 
Macht, nämlich Jeden in ſeine Heimath zu verweiſen, der ſich nicht 
durch eine Aufenthaltskarte legitimiren kaun; dieſe Karten werden nur 
zeitweilig ausgegeben. — Man ſpricht von einer nahe bevorſtehenden 
Reorganiſation der Pariſer Nationalgarde, und von der Errichtung 
eines beſonderen Truppencorps von 30,000 Mann, um Paris in 
Ordnung zu halten. — Gerüchte ſprechen von einer baldigen Revue, 
bei der der Verſuch gemacht werden ſoll, Louis Napoleon zum Kaiſer 
auszurufen. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 3. April. Wie ich nachträglich erfahre, iſt vor 
der Ruſſiſchen Depeſche, deren Grundzüge ich Ihnen neulich mittheilte, 
(ie iſt Datirt vom 6. Februar, aber verhältnißmäßig ſpät hier einge⸗ 
troffen) eine andere übergeben worden, welche der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen an den Ruſſiſchen Geſandten mit einem Handbillet zurück⸗ 
ſchickte, worin er ſagte: er könne die Depeſche nicht beantworten, weil 
die einzig entſprechende Antwort darauf eine Kriegserklärung wäre. 


TIERE 


Berlin, den 3. April. Die Ziehung der 3. Zußß 101. Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie wird den 9. April d. J., Morgens 7 Uhr, im Zie⸗ 
hungs⸗Saale des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. (St.⸗Anz.) 

— Ein von dem General v. Wrangel erlaſſener Armeebefehl 
fordert die jüdiſchen Soldaten auf, die acht Tage während der jüdi⸗ 
ſchen Paſſahfeiertage zu feiern. Auf Grund deſſen ſind denn auch 
faſt die ſämmtlichen hier und in der Umgegend garniſonirenden jüdi⸗ 
ſchen Soldaten, ſoviel als irgend thunlich, während dieſer Zeit von 
dem Dienſt dispenſirt und beurlaubt worden. — Der Gen. v. Wran⸗ 
gel dürfte ſich nächſtens nach der Rheinprovinz begeben, um dort die 
Kavallerie zu beſichtigen. — Dem Vernehmen nach, haben bereits 
einige hieſige hochgeſtellte Perſonen, aus Anlaß der Würtembergiſchen 
Thronrede, die von ihnen getragenen Würtembergiſchen Orden zurück⸗ 
geſchickt, und erwartet man, daß noch mehrere dieſem patriotiſchen 
Beiſpiele folgen werden. — Das Päpſtliche Breve, worin die Wahl 
des hieſigen Probſtes v. K etteler zum Biſchof der Dioͤzeſe Mainz an⸗ 
gezeigt wird, iſt aus Portici, den 15. März, datirt. — Die erſten 
Ernennungen von Landräthen in Gemäßheit des Art. AOL der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde find fo eben erfolgt. Es ſind nämlich die bisheri⸗ 
gen Landraths⸗Amts⸗Verweſer Maurach zu Oſchersleben, v. Bernuth 
zu Liegnib, Wülffling im Siegtreiſe, und v. Lariſch zu Zeig, zu Land⸗ 
räthen ernannt worden. — In Folge einer, dem Staats⸗Miniſterium 
überreichten Vorſtellung mehrerer Abgeordneter beider Kammern dom 
25. Februar d. J., werden zunächſt die Kredit- Verhältniſſe des länd- 
lichen Grundbeſitzes einer genauern Feſtſtellung unterworfen werden. 
Das Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten beabſichtigt 
zu dieſem Behufe gewiſſe Fragen zu normiren und dieſe den Spetial- 
Kommiſſarien der Auseinanderſetzungs⸗Behörden und den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen zur Beantwortung vorzulegen. Das Reſultat 
wird demnächſt den Vorlagen an die Kammern wegen Verbeſſerung 
der Verhältniſſe des Landbaues zur Grundlage dienen. — Das Po⸗ 
lizei⸗Praͤſidium hat eine Inſtruktion für die Polizeibeamten zur Aus, 


führung des neuen Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freihet er⸗ 
laſſen. In dem Abſchnitt „von Arretirungen“ heißt es unter Anderm: 
„Zum Schluß wird den Schutzmännern, welche mit Beauſſichtigung 
der Straßen beauftragt ſind und dadurch vorzugsweiſe in den Fall 
kommen können, zu polizeilichen Arretirungen zu ſchreiten, hiermit 
anempfohlen, nicht ohne triftigen Grund dem Publikum in ſeinem 
freien Verhalten und Bewegen entgegenzutreten und jede unzeitige Ein⸗ 
miſchung zu vermeiden. Der Dienſteifer kann da nur ſchädlich wir⸗ 
ken, wo durch Nachſicht keine wichtigeren Pflichten verletzt werden wirs 
den. Das Augenmerk muß mehr auf eine nützliche und fördernde 
Hülfe, als auf eine Rüge gerichtet ſein. Geringe Verſtöße gegen die 
polizeilichen Geſetze werden in den meiſten Fällen durch eine Ermah⸗ 
nung beſeitigt werden können. Entſchiedene Widerſpenſtigkeiten erfor⸗ 
dern dagegen die Aufrechthaltung der geſetzlichen Autorität mit allem 
Nachdruck. Ein gemäßigtes und richtiges Verhalten kann nur den 
Erfolg haben, das das Inſtitut der Schutzmannſchaft dem Publikum 
als ein hilfreiches und wohlthuendes erſcheint.“ — Der frühere Oeſter⸗ 
teichiſche Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Zimmer, der ſich ſeit etwa acht 
Monaten ungeſtort hier aufhalten und literariſchen Beſchäftigungen 
leben durfte, iſt, auf Verlangen der Oeſterreichiſchen Regierung, vor 
einigen Tagen verhaftet und mit der Niederſchleſiſchen Bahn nach 
Oeſterreich transportirt worden. Zimmer war in Wien und Kremfier 
Führer der Deutſch⸗Böhmiſchen Partei und Mitglied der äußerſten 
Linken. Als Abgeordneter der National⸗Verſammlung nach Frankfurt 
geſandt, begab er ſich mit dem Reſt der dort tagenden Verſammlung 
nach Stuttgart. Ein in Prag gegen ihn eingeleitetes Verfahren hat 
"feine Betheiligung an den Stuttgarter Beſchlüſſen zum Gegenſtande. 
Das Loos, daß ſeiner harrt, wird hier in allen Kreiſen bedauert. 
Die dieſſeitigen Behörden ſollen geneigt geweſen fein, die Auslieferung 
zu beanſtanden. Die Oeſterreichiſche Regierung hat ſich jedoch auf 
die Konvention vom Jahre 1834 geſtützt, deren Gültigkeit ſich leider 
nicht beſtreiten ließ. 

e Am vergangenen Sonntag Vormittag wurden die irdiſchen 
Ueberreſte des am 27. v. M. verſtorbenen Geh. Commerzienraths Wil⸗ 
helm Beer in deſſen, auf dem iſtgelitiſchen Kirchhofe befindlicher 
Familiengruft, unter Theilnahme aller Stände beigeſetzt. In dem 
Sterbehauſe des Dahingeſchiedenen hatten ſich vorher zur Leichenfeier 
auch der Minifterpräfident Graf v. Brandenburg, der Miniſter der 
geiſtlichen ac. Angelegenheiten v. Ladenberg, der Finanzminiſter v. Rabe, 
Alexander v. Humboldt, die Mitglieder des Magiſtrats, eine Depu⸗ 
tation der Stadtverordneten mit ihren Amtszeichen, ſo wie der Vor⸗ 
ſtand der Kaufmannſchaft eingefunden. Die feierliche Einſegnung der 

in einem offenen, mit Blumenkränzen geſchmückten, und mit blühen⸗ 
den Topfgewächſen, ſo wie einer großen Anzahl brennender Wachsker⸗ 
en umgebenen Sarge ausgeſtellten Leiche erfolgte im Sterbehauſe durch 
den Dr. Auerbach nach einer kurzen Rede; in welcher derſelbe auf 
die Verdienſte des Verſtorbenen hinwies und Worte des Troſtes an die 
Trauernden richtete. Den unabſehbaren Leichenzug, der ſich darauf 
von dem im Thiergarten gelegenen Sterbehanfe durch das mittlere 
Portal des Brandenburger Thores, die Linden entlang, über die Her⸗ 
kules⸗ Brücke, nach dem vor dem Schönhauſer Thor befindlichen Got⸗ 
tesacker bewegte, eröffnete ein Königl. Staatswagen. — Se. Maſeſtat 
der König hatte einen Tag vor der Beerdigung an die 8gjährige Mut⸗ 
ter des Verſtorbenen, Frau Amalie Beer, ein eigenhändiges Condo⸗ 
lenzſchreiben gerichtet. — In dieſen Tagen ſtarb hier der durch ſeine 
emſige Betriebſamkeit im Intereſſe der Staatsgläubiger des ehemaligen 
"Königreichs Weſtphalen bekannt gewordene Herr Böhme. Derſelbe 
batte faſt fein halbes Leben mit Petitionen und Vorſtellungen an alle 
Regierungen Europa's ausgefüllt, und dieſem Zweck ein nicht unbe⸗ 
deutendes Vermögen geopfert. — Herr v. Bethmann ⸗Hollweg hat 
ſeſtern auf längere Zeit eine Reiſe nach Konſtautinopel angetreten. 
Der Zweck der Reiſe iſt kein politiſcher, Hrn. v. Bethmann locken nur 
die Schätze, welche in den Bibliotheken der Hauptſtadt der Türkei noch 
zu haben find. — Der Central⸗Verein für das Wohl der arbeiten⸗ 
be Klaſſen, deſſen Vorſtand und Ausschuß fortwährend beſtrebt find, 
in allen Landestheilen Einrichtungen für die Verbeſſerung der ſittli⸗ 
chen und wirthſchaftlichen Zuſtände der arbeitenden Klaſſen, unter 
andern insbeſondere Vorſchuß⸗ und Darlehns-⸗Kaſſen, ſo wie Fort⸗ 
bildungsſchulen für Gewerbtreibende, durch Unterſtützung aus ſeinen 
Fonds in das Leben zu rufen, bat neuerlich wiederum dem, auf ſeine 
Veranlaſſung in Nowaweß, bei Potsdam, unter der Leitung des Pre⸗ 
digers Stobwaſſer zuſammengetretenen Local- Verein zur Aufhülfe der 
dortigen 500600 Weber- Familien, namentlich zur Herſtellung ihrer 
Stühle und Werkzeuge, einen Vorſchuß von 800 Thlrn. bewilligt. 
Es iſt zu hoffen, daß durch den ſucceſſiven Umſatz deſſelben der Noth 
dieſer zahlreichen Familien, denen es jetzt nicht an Arbeit fehlen würde, 
ſobald nur erſt ihre Werkzeuge wieder in Stand geſetzt ſind, weſentlich 
abgeholfen werden wird. Wir wünſchen dem Central-Verein zur 
Ausbreitung feiner ſegensreichen Wirkſamkeit immer zahlreichere Theil⸗ 
nehmer unter unſeren wohlhabenderen Mitbürgern. Die Zeit iſt da, 
wo die vielen Worte und guten Wünſche für das Wohl unſerer ärme⸗ 
ren Mitbürger durch tüchtige, praktiſche Maßregeln zur That werden, 
wo daft mit Ernſt und werkthätigem Eifer gehandelt werden muß. 
— In Cuimſee, Thorner Kreiſes, hat am 26. März eine arge Stö- 
rung der öffentlichen Ruhe ſtattgefunden. Den Anlaß dazu gab die 
Vethaftung eines Trunkenen, in deren Folge die zahlreich verſammelte 
Menge — es war gerade Jahrmarkt — das Haus des Bürgermei⸗ 
ſters ſtürmte, Möbel und Hausgeräth fo: wie Akten und Bücher zer⸗ 
ſtoͤrte und alles Geld, ſowohl das dem Bürgermeiſter gehörige, als 
das in der Poſt⸗, Salz- und Steuer⸗Kaſſe befindliche, zuſammen ge⸗ 
gen 600 Thlr. raubte. Die Regierung in Marienwerder hat ſogleich 
einen Commiſſarius an Ort und Stelle geſaudt, um den Thatbeſtand 
zu untetſuchen und die Ruhe nöthigenfalls durch Requiſttion des Mi⸗ 
litairs zu ſichern. Culmſee iſt übrigens ein Hauptſitz der Liga polska. 
— Einer der Redakteure des in Wien erſcheinenden „Wanderer“, Hr. 
Seidel, der ſich, um Verbindungen für dies Blatt anzuknüpfen, und 
namentlich telegtaphiſche Mittheilungen vorzubereiten, gegenwärtig auf 
Reiſen befindet, hält ſich ſeit einigen Tagen hier auf. (Berl. N.) 
Ma tien burg den 27. März. (Koͤnigsb. Ztg.) Das Waſſer 
iſt 6 Joll gefallen und ſteht jetzt 21 Fuß. Allem Anſcheine nach hat 
ſich das Eis oberhalb geſetzt. Gerade an der Ueberfähre hierſelbſt ift 
eine Blanke, wodurch der Trajekt raſch und gut von ſtatten geht. Man 
iſt noch immer ſehr beſorgt wegen eines Durchbruchs bei Sommerort 
und Jonasdorf im kleinen Werder; es wird daſelbſt Tag und Nacht 
von einer großen Menge Menſchen gearbeitet. Sämmtliche Ortſchaf⸗ 
ten in der Nähe haben das Vieh fortgetrieben und die Wagen mit dem 
Mobiliar beladen, um im Augenblicke der Gefahr ſich auf die Flucht 
zu begeben. Bei Ditſchau iſt der Waſſerſtand bei weitem niedriger; 
h ſe El uß 3 Zoll. Geſtern hat man wieder den Anfang ges 
macht, mit dem Spizprahm zwei Frachtwagen überzuſetzen, da hier 
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gleichfalls ſeit acht Tagen eine Menge Wagen und Pferde ſich geſam⸗ 
melt hat, die ſehnlichſt der Ueberfahrt entgegenſehen. Leider haben 
wir dieſen Morgen wieder 8 Grad Kälte gehabt, und der Strom treibt 
ſo voll Eis, daß wahrſcheinlich heute den ganzen Tag über jeder Tra⸗ 
jekt für Fuhrwerk gehemmt ſein wird. Des Nachts wird ohnedies über 
die Ströme nichts übergebracht. 

Erfurt, den 31. März. Heute iſt die ſehnlichſt erwartete An⸗ 
kunft Heinrichs von Gagern erfolgt. — Daß die vier Kurheſſi⸗ 
ſchen Abgeordneten vom Staatenhauſe ſich zu der Gerlachſchen Partei 
halten, wird in ihrer Heimath mit großem Unwillen aufgenommen. 
— In Frankfurt iſt es der Senat allein, der gegenwärtig den 
Nichtanſchluß an die Union hemmt, ſowohl gegen die Beſchlüſſe der 
dortigen geſetzgebenden Verſammlung, als gegen die herrſchende Stim⸗ 
mung. Man bezieht dieſe Hartnäckigkeit auf Oeſterreichiſche Einflüffe 
und die von dorther gegebenen Ausſichten, Frankfurt die Bedeutung 
der Deutſchen Parlamentsſtadt zu ſichern. — Die Augsburger Zei: 
tung fährt fort, den größeren Deutſchen Fürſten die Neigung zum 
Mediatiſiren unterzuſtellen. Dieſe Artikel geben ſich den Schein, als 
ob fie das Einziehen der kleinen Staaten durch die größeren zeitgemäß, 
ja löblich und beide Theile zufriedenſtellend fänden 

— Obriſt Mosle, Bevollmächtigter für Oldenburg im Verwal⸗ 
tungsrathe, iſt nach Oldenburg gereiſt. Man brachte dies in Zuſam⸗ 
menhang mit der anſcheinend in der neueſten Zeit etwas unſicherer ge⸗ 
wordenen Haltung der dortigen Regierung, und behauptete, Herr 
Mosle ſei entſchloſſen, ihr die Entlaſſung von feinem hieſigen Poſten 
einzureichen, wenn fie nicht eonſeguent auf dem früheren Wege be⸗ 
harre. Perſonen, die mit den Verhältniſſen Oldenburgs genau vertraut 
ſind, verſichern uns jedoch, daß zwiſchen Herrn Mosle und ſeiner Re⸗ 
gierung fortwährend nicht die geringſten Differenzen beſtehen, und daß 
die letztere auch unter den gegenwärtigen, für fie offenbar ſehr ſchwie⸗ 
rigen Umſtänden feſthalten wird. — Die Gerichtsausſchüſſe beider 
Häuſer feiern während der Ausſetzung der Plenarſitzungen. Man 
rühmt beſonders die treffliche Abfaſſung des die Einrichtung des Reichs⸗ 
gerichts betreffenden Geſetzentwurfs. Man verdankt dieſelbe Herrn 
v. Duesberg, welcher Präſident des Gerichtsausſchuſſes des Staaten- 
hauſes iſt, und ſich auch zu Mittheilungen und Erörterungen über 
dieſe Vorlage im Ausſchuſſe des anderen Hauſes erboten hat. 

Hamm den 27. März. (Weſtph. Ztg.) Man befürchtet, daß 
auch unſer Appellationsgericht bald einen Vorgeſchmack von der kon⸗ 
ſtitutionellen Unabhängigkeit des preußiſchen Richterſtandes 
zu empfinden bekomme. Bekanntlich hat daſſelbe kürzlich auf den An⸗ 


trag der in Haft befindlichen Iſerlohner Maiangeklagten deren Frei⸗ 


abſchläglichen Beſcheid erlaſſen hatte. 


laſſung gegen Kaution verfügt, nachdem das dortige Kreisgericht einen 
Dieſer Beſchluß erregte natür⸗ 


lich eine freudige Bewegung unter den Bewohnern Iſerlohns. Der 


dortige Kommandant ſchickte aber ſofort an das Oberpräfidium einen 
baarſträubenden Bericht, worin er als unausbleibliche Folge jeuer 


Loslaſſung den Ausbruch einer Revolution prophezeit. Das Ober⸗ 


präſidium berichtet an den Miniſter des Innern, dieſer an den Juſtiz⸗ 
miniſter und letzterer hat nichts Eiligeres zu thun, als dem Appella⸗ 
tionsgericht einen herben Verweis zu geben, wobei er auch noch Zu⸗ 
rücknahme des früheren luſſes und alſo die aftung der 
Freigelaſſenen gefordert h ſoll. Das Appellation hat dar: 


ſich zugleich darüber beſchwert, daß man auf Berichte von Verwal⸗ 
tungsbeamten hin Verweiſe ertheile, wodurch man dieſen ein Aufſichts⸗ 
recht über die Gerichte einräume. Dieſe Erwiderung macht unſern 
Appellationsrichtern um ſo mehr Ehre, als dieſelben lediglich konſer⸗ 
vative, meiſtentheils ſogar ultrakonſervative Elemente unter ſich zählen. 


Trotzdem befürchtet man auf Grund des neupreußiſchen Conſtitutiona⸗ 


lismus, wonach die Unterthanen nur zu gehorchen haben, Maßrege⸗ 
lungen durch Verſetzung u. ſ. w. f f 

Kiel, den 30. März. (B. H.) Sicherem Vernehmen nach iſt in 
der heutigen geheimen Abendſitzung der Landesverſammlung von dem 
Herzoge von Auguſtenburg der Antrag geſtellt worden, in Betracht 
der gegenwärtigen Lage der Dinge einen neuen Verſuch der Ausglei⸗ 
chung vermittelſt Anknüpfung direkter Verhandlungen mit der Däni⸗ 
ſchen Regierung zu unternehmen. Der Antrag gab Veranlaſſung zu 
einer ſtürmiſchen Debatte, welche damit endete, daß derſelbe mit einer 
Mehrheit von nur drei Stimmen verworfen wurde. — Privatberichten 
aus Kopenhagen zufolge, hat der Krankheitszuſtand des Königs eine 
für ſeine Erhaltung ſehr bedenkliche Wendung genommen. 

Altona den 30. März, Abends. (Vom Bahnhofe.) Mit dem 
Abendzuge find unangenehme Nachrichten in Betreff derjenigen Bes 
amten eingegangen, die jüngſthin im ſüdlichen Theile Schleswigs die 
verſchiedenen Bedienungen wieder eingenommen hatten. Dieſelben 
haben nämlich ſammtlich ihre Stellen wieder verlaſſen müſſen und find 
zurückgekehrt. (Conſt. Ztg.) 

Schwerin, den 30. März. (Conſt. 3.) Die Mitglieder des 
Geſammtminiſteriums, Staatsminiſter v. Lützow Erc., die Staats⸗ 
räthe v. Liebeherr, Meyer, Stever haben geſtern Abend ihre Dimiſſion 
eingereicht, welche von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge ange⸗ 
nommen iſt. 

Die Roſtocker Zeitung, ein ziemlich radikales, der Union 
nicht geneigtes Blatt, knüpft daran Gerüchte, die, zur Bezeichnung der 
Stimmung dieſer Partei mitgetheilt, natürlich jedoch mit Mißtrauen 
aufgenommen werden müſſen: — Das ganze Miniſterium iſt entlaſſen 
worden, die Kammer wird gleich bei ihrem Wiederzuſammentritt aufs 
gelöſt und die Verfaſſung vom 10. Oktober einſtweilen ſuspendirt 
werden. Ueber den näheren Zuſammenhang beſagt ein aus glaubhaf⸗ 
ter Quelle ſtammendes Gerücht Folgendes. Durch den Einfluß ſeiner 
allernächſten Umgebung längſt bearbeitet, willigte der Großherzog end⸗ 


lich in die contrerevolutionären Pläne Preußens ein und traf bei der 


neulichen Anweſenheit des Grafen Bülow in Ludwigsluſt mit Strelitz 
und der renitenten Ritterſchaft zur Ausſöhnung die Vereinbarung, bei 
der Bundes-Central-Commiſſion zwecks gütlicher Ausgleichung des 
Streites ein Juhibitorium gegen die junge Verfaſſung auszuwirken, 
dieſe ſodann einer gemeinſchaftlichen Reviſion zu unterwerfen und dar⸗ 
auf den beim Verwaltungsrathe anhängigen Prozeß fallen zu laſſen. 
In Folge deſſen traf geſtern das erbetene Inhibitorium ein, und als 
der Großherzog erklärte, demſelben Folge leiſten zu wollen, forderte 
das Miniſterium, das ſchon dem neu proponirten Wahlgeſetze ſeine 
Zuſtimmung nicht hatte geben wollen, feine Eutlaſſung, die ihm denn 
auch noch geſtern Abend zu Theil wurde. Heute ſind nicht nur an 
Herzog Wilhelm nach Potsdam hin Depeſchen entſendet, ſondern auch 
Berufungsſchreiben an Bülow⸗Cummerow (2), ferner an Blücher⸗ 
Kuppentin, fo wie Schreiben an die Bundes⸗Central-Commiſſion 
in Frankfurt und den Verwaltungsrath in Erfurt erlaſſen worden. 


So weit das Gerücht, das hier wenigſtens überall Glauben findet 


und mit ſeinen Angaben zugleich die Thatſache in Verbindung bringt, 


daß viertauſend Mann Preußiſche Huſaren in den nächſten Tagen 
durch Mecklenburg (angeblich nach Hamburg) marſchiren werden. Als 


neue Miniſter nennt man O.⸗A.⸗R. v. Schroeter für die Juſtiz, Geh. 


Regierungsrath Proſch für die Finanzen, Landſondieus Groth oder 
Minifterial- Rath Brandt für das Innere; Miniſterpräſident entweder 
Bluͤcher⸗Kuppentin oder Bülow ⸗Cummerow. 

Darmſtadt, den 29. März. (D. 3.) Das Gutachten der Er⸗ 
perten lautet in feinem Reſultat wortlich, wie folgt: „Vie Gräfin 
v. Görlitz iſt nicht in Folge einer ſogenannten Selbſtverbrennung ge⸗ 
ſtorben und verbrannt. Es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß ſie ihr 
Leben durch Selbſtmord, oder einen Krankheits- oder ſonſtigen Un⸗ 
glücksfall, verlor und ſelbſt auf irgend eine Weiſe den Brand veran⸗ 
laßte, der ſie ſelbſt jo ſehr zerſtörte. Dagegen iſt es möglich und wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie durch die Hand eines Andern auf irgend eine Art 
ermordet wurde, von welchem zugleich, zur Vertilgung der Spuren ſei⸗ 
nes Verbrechens, Feuer ſowohl in den Sekretair, als in den Divan 


gelegt wurde, deſſen Entwickelung in erſterem die Verbrennung der 


Gräfin herbeiführte.“ 

Den Sachverſtändigen waren folgende Fragen vorgelegt: 
1) Iſt es nach den vorliegenden Umſtänden möglich, waheſcheinlich 
oder gewiß: daß die Gräfin Görlitz in Folge einer ſogen. Selbſtver⸗ 
brennung geſtorben und in den Zuſtand gekommen iſt, in welchem ſie 
am 13. Juni 47, Abends nach 11 uhr, aufgefunden wurde? 2) daß 
die Graͤfin Görlitz durch die Einwirkung eines außer ihr beſtehenden 
Feuers getöbtet worden iſt, und daß ſie einer ſolchen Einwirkung ent 
weder a) durch unglücklichen Zufall oder b) abſichtlich, entweder durch 


eigene oder fremde That, ausgeſetzt wurde? 3) daß die Gräfin Goͤr⸗ 


lit erſt nach eingetretenem Tode der Einwirkung des Feuers ausgeſetzt 
wurde, und iſt in dieſem Falle anzunehmen, daß fie a) durch Selbſt⸗ 
mord oder b) durch die Hand eines Anderen (etwa mittelſt Zerſchmet⸗ 
terung der Hirnſchaale oder Erdroſſelung), oder e) durch einen Krank⸗ 
heitszuſtand oder einen unglücklichen Zufall das Leben verlor? 4) daß 
die vorhandene ſichtbar wirkende Urſache des Brandes (der brennende 
Sekretair) allein die Verbrennung des Körpers der Gräfin bewirkte, 
oder war zu dieſer Verbrennung noch die Einwirkung einer anderen 
entfernten Urſache nöthig? 5) Iſt Grünſpan als Gift zu betrachten, 
und in wie weit iſt anzunehmen, daß der Genuß der ganzen mit Grün⸗ 
ſpan vergifteten Sauce oder eines Theils derſelben Leben oder Ge⸗ 
ſundheit des Genießenden gefährdet haben würde? 

Darmſtadt den 30. März. (Conſt. Ztg.) Heute hielt der 
Großherzog Parade über die hieſigen Truppen, und gleichzeitig 
fand dieſe kriegeriſche Feier bei allen Landesgarniſonen ſtatt. Der 
Großherzog hat nämlich alle, die den badiſchen Feldzug mitgemacht, 
heute mit dem heſſiſchen Felddienſtzeichen und der badiſchen Medaille 
decoriten laſſen und zugleich mittelſt Tagesbefehls ihre rühmliche Füͤh⸗ 
rung auerkannt. Die Truppen erſchienen zum erſten Male in den neuen 
und glänzenden Preußiſchen Uniformen. Der Hof war anweſend, 


das Wetter günſtig. f f 
Karlsruhe, den 22. März. (Conſt. Z.) Heute hat die zweite 


Kammer in geheimer Sitzung verhandelt. Die Regierung legte die Mi⸗ 


litair⸗Konvention mit Preußen und die Erigenzen vor, welche die Ko⸗ 


ſten der ee die Beſetzung des Landes nothwendig ma⸗ 
e f Das { chen. Die abgeſchloſſene Konventi un 9 
auf erklärt, nur nach Recht und Gewiſſen gehandelt zu n 5 h rewe geneh- 


migt. Die Badiſchen Truppen marſchiren nach Preußen, un 

ſetzung des Landes auf un beſtimmte Zeit iſt gutgeheißen, Dur. 
15,000 Mann betragen, das Vadiſche Corps aber auf die gleiche Starke 
gebracht werden ſoll, fo unterhält das Großherzogthum gewiſſermaßen 
ein Heer von 30,000 M. Die Koſten der Okkupation betragen mo⸗ 
natlich 96,000 Fl.; der Aufwand der Moblliſirung der Hülfstruppen 
iſt zu 3,700,000 Fl. berechnet. Die laufenden Ausgaben ſollen von 
dem Lande aufgebracht und die andere runde Summe im Lauf dieſes 
Jahres bezahlt werden. Das Großherzogthum Baden hat daher vom 
1. April bis zum 31. Dezember die Summe von 4,584,000 Fl. an 
Preußen zu enteichten und, da die Zollgefälle mit 650,000 Fl. zurück⸗ 
behalten wurden, jo müſſen 3,934,000 Fl. baar aufgebracht werden. 
Die Kammer hat dieſe Ausgabe genehmigt. Dazu kommen noch die 
Koſten der Bildung und Unterhaltung des eigenen Heeres, deſſen For⸗ 
mation am 1. April beginnt; ſie kann nur nach und nach ſtatthaben 
weil Monturſtoffe zur Ausrüſtung fehlen. Auch wird eine Muſik aus 
60 Mann gebildet. Von der vormaligen Infanterie werden 2700 
Mann vermißt. Die Regierung ſucht dieſen Forderungen zu genügen. 
Erbſchafts⸗ und Schenkungs⸗Acciſe, fo wie die Kapitalſtener find ver⸗ 
doppelt, andere Abgaben, deren Aufhebung die Kammer im Jahre 
1848 und 1819 beſchloſſen hatte, werden wieder eingeführt werden. 
Die Kapitalſteuer ſteht jetzt zu 3 auf 1000, und deren Ertrag wird 
auf 3,000,000 Fl. veranſchlagt, dieſer Einnahmspoſten aber in das 
Budget nicht aufgenommen. Auffallend iſt es, daß der Chef det Fi⸗ 
nanzen den Ertrag der Vermögens-Koufiskationen nur auf 20,000 Fl. 
angegeben hat, es muß dies ein Irrthum ſein, da wir eine Gemeinde 
des Oberlandes kennen, wo die Beſchlagnahme allein den Betrag von 
64,000 Fl. herausſtellt. Wir würden deshalb an der Zukunft noch 
immer nicht verzweifeln, wenn nicht die öfonomifchen Verhaͤltniſſe der 
Gemeinden ſo ſehr zerrüttet würden. Die Anforderungen der proviſo⸗ 
riſchen Regierung für Bewaffnung, Ausrüſtung und Unterhalt der 
Volkswehr waren ſchon ſehr ſchwer, jetzt kommen, wo Garniſonen lie⸗ 
gen, noch ſo viele große Ausgaben dazu. Freiburg hat ſeit dem letz⸗ 
ten Spätjahr 112,000 Fl. Offenburg 80,000 Fl. Schulden kontrahirt, 


und ſo iſt es faſt bei allen Gemeinden, die noch einigen Kredit haben. 


Raſtatt, den 27. März. (Berl. N.) Heute hält das hieſige 
Kriegsgericht in feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung die lebte Siz⸗ 
zung, denn die durch Abberufung der Mitglieder, Behufs der Orga⸗ 
niſation ihrer Truppenkörper, erledigten Sitze bilden weitaus die Mehr⸗ 
zahl. Dieſelben werden zum Theil durch hier in Garniſon befindliche 
Soldaten und Offiziere, zum Theil durch Offiziere beſetzt werden, die 
in geitweiligem Ruheſtande ſich befinden; eine löbliche Einrichtung, zu 
welcher bereits der Anfang gemacht iſt. Es mögen etwa 200 Fälle in 
ungefähr vier Monaten abgeurtheilt ſein. Todesurtheile wurden, 
wie denn überhaupt gegen Meuterer eben ſo ſtrenge verfahren wurde, 
als vor den Standgerichten, etwa acht gefällt; gegen Anweſende kei⸗ 


nes bejtätigt. 
Oeſterreich. 


Wien, den 27. März. Se. Majeftät der Kaiſer haben den Mi⸗ 
litair⸗Marien⸗Thereſienorden an F 3 M. Baron Haynau, an FM. 
Baron Wohlgemuth, Heß, Graf Wimpfen und an den General 
der Kavallerie Grafen Schlick verliehen; auch F M. Fürſt Windiſch⸗ 
grätz erhielt denſelben wegen der Umſicht und Energie, womit er den 
Aufſtand zu Wien und Prag unterdrückte. Unter den 24 mit Rit⸗ 
terkreuzen betheiligten Offizieren befindet ſich der Ruſſiſche General 
Grotenhjelm, der das ſiebenbürgiſche Auxiliarkorps kommandirte. 
— Jene 12 armen Männer, an denen Se. Majeſtat der Kazife 


gie aus ale Kite 
„ 


heute die Fußwaſchung vornimmt, haben ein Geſammtalter von 


1017 Jahren erreicht; die 12 armen Weiher, die zwar beſchenkt, an 
denen die Waſchung jedoch nicht vollzogen wird, erreichten zuſammen 
1009 Jahre. — Die heutigen offiziellen Blätter enthalten gegen 30 
kriegs rechtliche Urtel über ehemalige Oeſterr. Subalternofftziere, da⸗ 
von 16 auf Tod lautende, aber auf Feſtungsſtrafe gemilderte. (Wor.) 
Wien, den 29. März. Briefe aus Venedig ſchildern dieſe Stadt 
als ſehr todt ſeit erfolgter Aufhebung des Freihafens. Ueber den Gr. 
Chambord (Heinrich V.), welcher dort verweilt, wird manches Cha⸗ 
rakteriſtrende erzählt und u. A. berichtet, daß der Prinz — ein großer 
Aa unlängſt bei der Regierung um die Jagdbewilligung 
anſuchte, welche ihm auch ohne Anſtand bewilligt wurde. — Dieſer 
Tage wurde der bekannte Tänzer Veſtor Sandor in Eiſen nach Wien 
gebracht. Er ſoll im Dienſte Pulsky's, beſonders im Oktober 1848, 
geſtanden haben. Sandor war es, der bei dem Anmarſche der Ungarn 
am 30. Oktober, aus Varga's Händen, die Signalraketen erhielt und 
damit zum Stephansthurm eilte. Er entkam am 6. November aus 
Wien, war aber ſo unbeſonnen, noch in demſelben Monat in einem 
Peſther (Deutſchen) Blatt ſein ganzes Thun und Laſſen in der Reſi⸗ 
denz zu veröffentlichen. Aus dem ehemaligen Taborer Kreife wird ge⸗ 
meldet, daß bedeutende Auflehnungen, ſogar Exzeſſe, gegen die dort 
wirkenden Grundentlaſtungs Bezirkskommiſſionen vorgefallen find. — 
Die überhandnehmende Unſicherheit in den ſüdweſtlichen Gegenden 
Ungarns, dem Bukonver Walde sc., hat die Militäroberbehörde be⸗ 
wogen, zwei Compagnien des 12. Zäger-Bataillons, unter Kom⸗ 
mando des Major Süß, zu einem Streifzuge im größeren Maaßſtabe 
in der Gegend von Stuhlweißenburg zu beordern, um dem Raubge⸗ 
ſindel das Haudwerk zu legen. (Berl. N.) 
Le Frankreich. 

Paris, den 27. März. Das „Bulletin de Paris“ ſagt: „Es 
giebt Leute, welche glauben, daß die Niederdrückungs⸗Maßregeln gegen 
den Soeialismus ſich auf die von der Regierung bereits vorgelegten 
Geſetze beſchräͤnten würden. Dieſes iſt ein Irrthum. Andere Geſetze 
von ſehr nachdrücklicher Strenge werden in Kurzem zur Vor age kom⸗ 
men, wenn die Verſammlung jene annimmt, welche jetzt ihren Bera⸗ 
thungen unterbreitet ſind. Die Gewalt iſt feſt entſchloſſen, in dieſem 


offenen Kriege, welchen ſie der Anarchie erklärt hat, bis zum Aeußer⸗ 


ſten zu gehen.“ Andererſeits äußert die „Gitafette”: „Da das Mi⸗ 
niſterium aus den Geſetzen gegen die Preſſe eine Kabinetsfrage machen 
ſoll, ſo muß man erwarten, daß die Diskuſſion ſehr ſtürmiſch und 
Wen wird, ſei es für, ſei es gegen die Gewalt. Im 
a der Niederlage beſtände die Schwierigkeit darin, Männer zu 


finden, welche einwilligen, bloß Commis, Werkzeuge eines hohen 
Willen in. Die Preſſe aller Schattirungen greift übrigens, in 
den e = e de Entwurf mit gröoͤ⸗ 

er Entſchiedenheit an.“ Selbſt der „Conſtitution⸗ 
ee Mi 10h über die Preſſe Si weit a Ener⸗ 
er, während die „Debars” im Gegentheile mehr 
uud geben, als geſtern und votgeſtern. Der „Con⸗ 
ima £ der Regierung bei dieſer Gelegenheit drei Vorwürfe. 
Er behauptet iamic, daß ſie 1) der beſtehenden Preßgeſetze ſich nicht 
gehörig zu bedienen wiſſe; 2) Geſete, die von ſelbſt Und blind wirken, 
Geſetzen porziehe, die Wachſamkeit und Energie erheiſchen, und 3) 
durch das neue Geſetz diese wenig ſchwächen, dagegen die Jour⸗ 
nale, welche die Ordnung und Geſellſchaft vertheidigen, decimiren würde. 


ae mie 
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eh iſt, wie 
F due zu ernennen) in einer dem decade 
günſtigen Weiſe zuſammengeſetzt. Ueber das definitive Schi il des⸗ 
ſelben läßt ſich daraus jedoch nichts Zuserlaſſiges folgern, da die Wahl 
der Commiſſion in des Methellugen nut eine Majorität von 27 Stim⸗ 
men (260 gegen 264) für daſſelbe ergab. Die Diskuſſion war äußerſt 
lebhaft. Viele Repräſentanten der Majorität waren, ohne gerade auf 
die Wirkſamkeit des Geſetzes ein unbedingtes Vertrauen zu ſetzen, den⸗ 
noch der Anſicht, daß die Beſorgniſſe und Vorkehrungen der Regie⸗ 
rung durch das Ergebniß der Pariſer Wahlen, welche die Gefahren 


der Geſellſchaft enthüllt habe, völlig gerechtfertigt würden. Sie be⸗ 


trachten das Geſetz als ein ſociales und nicht als ein politiſches, ohne 
deſſen Annahme die Geſchäfte nicht wieder aufkommen könnten und 
die allgemeine Sicherheit nicht wiederkehren würde. Es wurde gel⸗ 
tend gemacht, daß eine zu große Freiheit ein permanentes Fieber im 
Lande unterhalte, und daß nicht leicht Jemand ſich des Eiufluſſes 
eines Journals erwehren könne, das ihm unabläſſig dieſelben Irrthu⸗ 
mer wiederhole. In dieſer Hinſicht betrachteten die Anhänger des Ge⸗ 
ſetzes daſſelbe vor Allem als beſtimmt, die Verirrung des allgemeinen 
Stimmrechts zu verhindern. Molé, Piscatory, Taſchereau u. A. ſpra⸗ 
chen in dieſem Sinne. Thiers äußerte, eine Regierung könne unmög⸗ 
lich ein Journal verhindern, zu ſagen, was es wolle; allein fie konne 
die 1 71774 Verbreitung ſchlechter Grundſätze verhindern. Er 
rd e nicht die den ſeinigen entgegengeſetzten Ideen; allein er fürchte 


Veröffentlichungen, welche die Plünderung der Bauk, die Vernichtung 


des Staatsſchuldbuches und dergleichen Lehren predigen. Dieſe Beröf⸗ 
fentlichungen ſeien es vorzugsweiſe, 


die das neue Geſetz verhindern 
tonne kein Geſetz ein Land ret⸗ 


ſolle. Uebrigens — ſetzte er hinzu — 


ten; wenn eine Regierung Fehler mache, ſo falle ſie, den beſten Ge⸗ 
chen zum Trotze. Die in den Abtheilungen anweſenden Miniſter vers 


theidigten das Geſetz mit Energie, ohne ſich verhehlen zu wollen, daß 


hoſes, 


auch die gemäßigte Preſſe zum Theil davon mitgetroffen werde. Der 
Finanzminiſter Gould machte geltend, daß die gegenwärtig beſtehende 


Caution ungenügend ſei, um die Geldbußen zu decken, da es Verur⸗ 


zu mehr als 24,000 Franken Strafgeld gegeben habe. 


gemäß ders die der D e i⸗ 
lige. Die Dee, beſon epartements, ſehr benachthei 


ſtem werden. * , 
„Die Regierung hat dem Staatsrathe einen Geſez⸗Entwurf über 
das hieſige Theaterweſen zur Begutachtung übergeben. Es ſoll nach 


demſelben unter einen permanenten Ausſchuß geſtelt werden, der aus 


5 vom Präſidenten der Republik zu ernennenden Mitgliedern, aus 2 
liedern des Staatsraths, aus dem erſten Präſidenten des Appell- 
dem General⸗Prokurator, 3 Mitgliedern des Inſtituts und 3. 


Deutſchland 
de 


theitnugen „gewählte Commiſſton für das neue 
chon gemeldet, im Gange Cle gegen 5; ein 


s 


Mitgliedern des Gemeinderaths beſtehen würde. Außer den vier ſchon 


vom Staate unterstützten Theatern ſoll ein fünftes als „Volkstheater“ 
gegründet und auf diefem ſollen die beſten Stücke der anderen Theater 


"aufgeführt werden. — Geſtern Abend gegen 6 Uhr ward Dr. Dronke 


ſeiner Haft entlaſſen, da der Polizeipräfekt ſich von der Nichtigkeit der 
gegen ihn erhobenen Anklage überzeugt hatte. Es wurde ihm jedoch 
zugleich bedeutet, daß er Paris in acht Tagen zu verlaſſen habe. Man 
glaubt, daß er ſich nach London begeben werde. 

Paris, den 30. März. (Köln. Z.) Fortwährend iſt von neuen 
Maßregeln die Rede, welche die Regierung der National⸗Verſammlung 
vorſchlagen wird, um dahier einer ſocialiſtiſchen Revolution vorzuben⸗ 
gen. Man nennt darunter ein nachdrückliches und wirkliches Depor⸗ 
tationsgeſetz, wie es von einem Theile der conſervativen Preſſe ſchon 
länger begehrt wird. Dem „Corſaire“ zufolge ſoll ſich der Präſident 
Dupin gegen dies Geſetz ausgeſprochen haben. — Der geſtrige dritte 
Tag der Spazierfahrt von Langchamps hatte bei ſehr ſchöͤnem Wetter 
eine ſehr große Menſchenmaſſe in die elgfaͤiſchen Felder gelockt, um in 
gewohnter Weiſe die eleganten Equipagen und die Schautragung der 


neueſten Moden zu betrachten. Man bemerkte unter der ziemlich gro⸗ 


ßen Anzahl von Caroſſen auch die mit Wappen geſchmückten Kutſchen 


mehrerer Geſandten. L. Napoleon fand ſich ebenfalls für kurze Zeit 


zu Wagen ein. Der „Opinion publique“ zufolge rief ein Mann in 
ſeiner Nähe ganz laut: „Es lebe die demokratiſche und ſoclale Repu⸗ 
blit mit allen ihren Folgen!“ — Lamartine hat auf die von Laroche⸗ 
jaquelin entwickelten Motive ſeines Vorſchlags, worin behauptet wurde, 
die konſtituirende National⸗Verſammlung ſei moraliſch unfrei geweſen, 
als ſie die Republik proklamirte, eine lange Antwort erlaſſen, die in 
der nächſten Nummer ſeines „Conſeiller du Peuple“ erſcheinen wird, 
und worin er Thatſachen zur Widerlegung dieſer Behauptung beibringt. 
Am Schluſſe ſeiner Antwort ſagt Lamartine: „Im Jahre 1790 würde 
ein Vorſchlag wie der von Larochejaquelin ſeinen Urheber ins Gefäng⸗ 
niß geführt haben; im Jahre 1793 aufs Schaffot; im Jahre 1810 
in die Ebene von Grenelle; im Jahre 1815 vor den Prevotal⸗Hof; 
im Jahre 1840 vor die Pairskammer und von da in em Staatsge⸗ 
fangniß. Im Jahre 1850 Hört die freie, tolerante, großherzige Re⸗ 
publit ohne Zorn an, diskutirt ohne Skandal und beſchränkt ſich dar⸗ 
auf, nachdem ſie den logiſchen Muth des Vorſchlags geehrt hat, ſei⸗ 
nen Urheber ..., vor wen?. .... vor das Nachdenten zu verweiſen. Ich 
kann nicht umhin, nur Gutes von einer Republik zu hoffen, die dem 
geſunden Sinne der Humanität und den Sitten meines Vaterlandes 
von vorn herein einen ſo großen Fortſchritt verſchafft hat.“ Laroche⸗ 
jaquelin wird auf alle Einwendungen und Vorwürfe, denen ſein Vor⸗ 
ſchlag begegnete, eine beſondere Antwort erlaſſen. — Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ enthält nachſtehenden, anſcheinend amtlichen Artikel: „Der 


Londoner „Expreß“ veröffentlicht einen Brief der Ungariſchen Flücht⸗ 
linge Teleky, Klapka, und Pulsky an Lord Dudley Stuart, der mit 
folgenden Worten endet: „„Die Theilnahme Englands wird niemals 
eich, England, 


von allen denen gergeifen werden, welche in Fra 
und Belgien Gaſtfreundſchaft gefunden haben, ſo wie von 
nen, die der Gerechtigkeit und eingegangenen Verpflichtungen zum 
Trotz in Allen zurückgehalten werden.““ Die Internirung von 17 Un⸗ 
garu, welche die Pforte auf Grund der Verträge zugeben mußte und 


deren von Oeſterreich lebhaft disputirte Dauer noch gegenwärtig die 


einzige Urſache der fortgeſetzten Unterbrechung der diplomatiſchen Ver⸗ 


en zwiſchen Oeſterreich A bu — 15 läßt die Unterzeichner 
es Briefes zu ſchn en, daß ihre leute die Gaſtfreund⸗ 
- af bes Denke age Adnan ae ee tönnen, wenn Wee 
elbſt mit Gefahr ihrer eigenen Exiſtenz ſie nicht der Auslieferung ent⸗ 
zogen hätte, obſchon in dem Augenblicke, wo ſie auf Türkiſchem Ge⸗ 
biete, eine Zufluchtsſtatte ſuchten, die Flüchtlinge nicht in der Lage wa⸗ 
ren, der Pforte Bedingungen zu ſtellen und Verpflichtungen zu erlan⸗ 
gen. Die Pflichten der Dankbarkeit ſo ſchnell zu vergeſſen, zu vergeſ⸗ 
ſen, daß, während die Gaſtfreundſchaft des Oeeidents ſich auf eine 
bloße Duldung beſchränkt, der Orient alle Bedurfniſſe der Flüchtlinge 
verſieht, und beſonders die Tuürkiſche Regierung der Verletzung der Ge⸗ 
rechtigkeit und ihrer Verpflichtungen zu beſchuldigen, ſcheint uns eine 
unüberlegte Handlung von Seiten der Chefs der Ungar. Emigration.“ 


Großbritanien und Irland. 

London den 30. März. Aus den dem Parlamente vorgelegten 
Papieren in Bezug auf die Abtretung der Däniſchen Beſitzungen in 
Afrika an England erſehen wir, daß Danemark gegen Zahlung von 
10,000 Pf. St. feine fünf Forts an der Goldküste mit allem Zubehör, 
Geſchützen, Vorräthen u. ſ. w. England überlaßt. 

N 1 Spanien. 

Madrid den 25. März. Der Pater Zulgencio, Beichtvater des 
Königs, war bekanntlich mit mehreren anderen Perſonen nach dem 
Sturze des eintägigen Miniſteriums Cleonard aus Madrid verbannt 
worden. Seinen Mitverbannten wurde jedoch bald nachher Gnade 
zu Theil, und nur Fulgencio, der durch ſeine Intriguen bekannt iſt, 
von Madrid ferugehalten. Geſtern iſt nun der Befehl, durch welchen 


ihm die Rückkehr nach Madrid geſtattet wird, an ihn abgeſchickt wor⸗ 


den. Wie wichtig dieſe Angelegenheit für das Miniſterium ſein muß, 
geht daraus hervor, daß der Miniſterrath ſich erſt nach mehreren Siz⸗ 
zungen zur Zurücknahme der über den Pater verhängten Maßregel 
entſchloß, obgleich hohe Perſonen ſich für denſelben verwendet haben 
follen. (Koͤln. Ztg.) 


Locales 2c. 

Poſen, den 4. April. Heute hatte hier die Wahl zweier De⸗ 
putirten zur Erſten Kammer ſtatt. Von 18 Wahlmännern waren 
10 erſchienen, mithin gehörten 9 Stimmen zur abſoluten Majorität. 
Gewählt wurden Hr. Reg.⸗R. Klee mit 12, und Herr Baron von 
Hertefeld mit 13 Stimmen. 

— Geſtern ſind hier zwei Selbſtmordverſuche bei Militärs vor⸗ 
gefallen. Ein Füſilier vom 8. Regiment brachte ſich mit feinem Ge⸗ 
wehr geſtern Nachmittag vor dem Theatergebäude einen lebensgefähr⸗ 
lichen Schuß durch den Hals bei; ein andrer von demſelben Regiment 


verwundete ſich auf dem Kernwerk (Fort Winiary) gleichfalls lebens; 


gefährlich durch einen Schuß Die M 


uns unbekannt. 

e Zitke den 30. März. Die Bewohner des himmliſchen Reichs 
fangen an, ins Goldland auszuwandern, und Zirke beginnt, ſich zu 
regen: das Zopfbürgerthum wird aus ſeiner Ruhe geſchreckt und wun⸗ 
dert ſich gewaltig, außer ſeiner geträumten Welt noch eine wirkliche 
zu ſehen. Sie lebten ſo glücklich, die guten Bürger, in ihrer Stadt, 
in ihrem Kreiſe, bekümmerten ſich da um Mancherlei, was ſie anging, 
und was nicht; doch, wo ihnen der Himmel die Erde berührte, da 
war für ſie die Welt zu Ende. Nun aber findet ſich ein Schwaͤtzer, 
welcher in den Zeitungen aus plaudert, was hier geſchieht, welcher 


otive zu beiden Thaten ſind 


Andern erzählt, daß es eine Stadt Zirke 


giebt, daß in ihr Menſchen 
leben; und das Spießbürgerthum ſoll dem Staatsbürgerthum weichen, 
das iſt doch ärgerlich! Aber was iſt zu machen? Wir rächen uns auf 
unſere Weiſe, intra muros, überdies können wir dem Manne nicht 


beweiſen, daß er Unrecht hat, alſo gebieten wir ihm Stillſchweigen. 


Solche Jupitergeſinnung erzeugte als Minerva ein Plakat letztgedach⸗ 
ten Inhalts, das eines ſchönen Morgens an ein Pumpenrohr gehef⸗ 
tet war, deſſen Anblicks wir uns jedoch leider nicht erfreuen konnten. 
Es mag dies Andern unbedeutend erſcheinen, für uns aber iſt es wich⸗ 
tig, als die erſte Regung von (freilich erzwungenem) Leben, ähnlich 
dem Flattern eines Nachtvogels, welcher am Tage aus ſeinem Lager 
geſcheucht wird. Da wir jedoch dem trefflichen Publiciſten auf das 
von ihm gewählte Schlachtfeld nicht folgen können, ſo wird er wohl 
in Zukunft ſich einen anderen Standpunkt wählen müſſen, von wel⸗ 
chem aus ſein Wehruf weiter erſchallt. 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Die Gazeta Polska fährt in ihrem Bekenntniß der Poln. Natio⸗ 
nalfehler weiter fort: „In den häuslichen Einrichtungen begegnen wir 
demſelben Uebelſtande. Wir ſind mehr darauf bedacht, unſere Salons 
glänzend zu meubliren, als unſere Wohnzimmer bequem einzurichten. 
Man ſieht auch wenig Häuſer mit beſcheidener und ſauberer Einrichtung; 
wohl aber erheben ſich ſogleich hier und dort prächtige Paläſte, deren Bau, 
wie es bei uns in der Regel zu geſchehen pflegt, entweder niemals ganz 
zu Ende geführt wird, oder den Beſitzer vollſtändig ruinirt. Aber 
auch ſchon um des willen müßte man einen ſolchen Lurus vermeiden, 
weil ſich die Hütten unſerer Landleute noch in einem zu erbärmlichen 
Zuſtande befinden, und an vielen Orten einen zu auffallenden Kontraſt 
mit den herrſchaftlichen Gebäuden bilden. Treffend jagt in dieſer Hin⸗ 
115 der Dichter: „Die Hütten werden ſich erheben, wenn die Paläſte 
inken! 


Dieſe Neigung zur Großthuerei, oder beſſer die Abneigung vor 
einem geringen Anfang und einem ſtufenweiſen Fortſchreiten tritt noch 
ſichtbarer beim Handel und bei den Handwerken hervor. Man hat 
ſchon im Auslande die Bemerkung gemacht, daß, ſo oft ein Pole einen 
Handel anlegte, er es entweder in einem ſo großen Maaßſtabe that, 
daß er ſogleich bankerott werden mußte, oder bei einem günſtigen Er⸗ 
folge ſich fo ſehr auf das unſichere Glück verließ, daß er den mühſam 
errungenen Gewinn in einem Augenblicke verlor. Im eigenen Lande 
iſt es freilich beſſer. Doch auch hier verſtehen wir es nicht, uns all⸗ 
mälig und ſicher von kleinen Anfängen aus zu erheben. Wir haben 
faſt mehr Kaufleute, als Krämer Wir denken nicht an jenes Engli- 
ſche Sprüchwort: „Wer mit einem Magazin aufhören will, muß mit 
einem kleinen Kram anfangen.” Wir ſtreben nur danach, ſobald als 
möglich ein Vermögen zu gewinnen, damit wir uns nach kurzer Ar⸗ 
beit zurückziehen und mit Anſtand und Würde der Ruhe pflegen können. 
Es hat ſich bei uns noch nicht die Ueberzeugung befeſtigt, daß der Han⸗ 
delsſtand einen ebenſo wichtigen Beruf für die Nation hat, als alle 
übrigen Stände, und daß ſeine ununterbrochenen Traditionen (Ueber⸗ 
lieferungen), ſeine geſchichtliche Fortführung, ſeine Erben nicht nur 
des Vermögens, ſondern der Firmen und der Namen, ſeine Hinter⸗ 
laſſenſchaft eine wohl verdiente Achtung und Berühmtheit beſitzen müſſen. 


Was namentlich die kleinen Kramladen betrifft, die wahren Schu⸗ 
len des kaufmänniſchen Handels, ſo kann man dreiſt behaupten, daß 
ſie erſt ſeit Entſtehung der Liga die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
gezogen haben und gaͤbe Gott, daß ſie eine der vorzüglichſten Errun⸗ 
genſchaften dieſes nationalen Bundes bleiben mögen. Deshalb empfeh⸗ 
len wir fie auch den vermögenden Bürgern aufs Angelegentlichſte und 
wünſchen, daß dieſe beſonders bei der gegenwärtig ſo ſehr bedrohten 
Griftenz der Liga ſchon bei Zeiten in den Kreiſen darauf Bedacht neh⸗ 
men mögen, die vor Kurzem angelegten Handlungen in den kleineren 
Städten zu erhalten und ihnen einen kräftigeren Schutz zu gewähren, 
als bisher. 


Und in der Literatur, iſt es da beſſer? Keineswegs. Jeder ſtürzt 
über bändereiche Werke her, haſcht nach hochtrabenden Titeln. Wir zerflie⸗ 
ßen in der Lyrik, wir ſchnallen die Flügel an zum Fluge in nebelvolle Ge⸗ 
filde, wir richten uns empor auf den Stelzen des Dithyrambus, wir taͤndeln 
mit dem Witz wie zur Zeit des glänzenden Hoflebens bei den Fürſten; aber 
das Feld wahrer Wirthſchaft laſſen wir Brach liegen... Schlechte Origi⸗ 
nalwerke haben wir in Fulle, und die guten Ueberſetzungen werden immer 
ſeltener. . .. Beſitzen wir nicht ſchon wichtige, bändereiche Geſchichtswerke, 
die da lehren, daß es Frühling und Sommer iſt, wenn die Erde ſich der 
Sonne am meiſten nähert, und Herbſt und Winter, wenn ſie ſich am 
meiſten von ihr entfernt? Hatte nicht jenes Amerikaniſche Blatt in 
gewiſſer Hinſicht Recht, welches von den Polen ſagte, daß Jeder von 
ihnen einige Sprachen vortrefflich ſpreche, aber nicht wiſſe, woraus 
die Luft beſtehe? Im Auslande giebt es eine Menge Jedem zugäng⸗ 
licher Handbücher der Chemie, Phyſik, Aſtronomie, Botanik ꝛe. Aus 
ihnen kann ſich Jeder ohne Hülfe eines Lehrers mit den Hauptſätzen 
dieſer Wiſſenſchaften bekannt machen. Bei uns iſt von ähnlichen Wer⸗ 
ken noch nichts zu hören. Wäre es für Manchen nicht beffer, er machte 
ſich geradezu an die Ueberſetzung ſolcher Handbücher, als daß er ſich 
über der ungeſchickten Erklarung noch ungeſchickterer Original⸗Ideen 
den Kopf zerbricht? Ueberhaupt nach allen Richtungen hin bemerken 
wir denſelben Sturz aus zu hohem Fluge herab, dieſelbe Ohnmacht 
nach der Anſtrengung. Es wird alſo ein untrügliches Zeichen der 
Beſſerung und des Heranreifens des Nationalgeiſtes ſein, wenn wir 
aufangen werden, uns mit mehr Luſt den untergeordneten Arbeiten 
zu widmen, und uns nicht gleich auf die Spitze emporzuſchwingen. 
Davon wird auch die Verbreitung der chriſtlichen Tugenden bei uns 
abhängen, an denen es uns ſo ſehr mangelt, und immer mehr werden 
dann Eigendünkel und Eitelkeit ſchwinden, die unſere vorzüglichſten 
Eigenſchaften jo ſehr in Schatten ſtellen. Was Anderes hat bisher 
alle Anſtrengungen vereitelt, als der Hochmuth? Vergeſſen wir es 
nicht, daß Milton nur dem Teufel die Worte in den Mund gelegt 
hat: „Ich will in der Hölle lieber der Erſte, als im Himmel der 
Zweite ſein.“ Aber mit Ausnahme jener großen Tugenden werden 
alle geſelligen Eigenſchaften in untergeordneten Stellungen erworben. 
Rur da bilden ſich Charaktere, und dieſe machen eine Nation wahrhaft 
groß und ehrwürdig. Was iſt doch der Ruhm, die Würde, der Reich⸗ 
thum? Sie find nichts im Vergleich mit der Liebe zur Ordnung, zur 
Arbeit, zur Betriebſamkeit, zur Ehre, und dieſe kann der Menſch nur 
durch Anſtrengung und Kampf erlangen...“ 
— ds _ 


Theater. 


In nächſter Woche kommt zum Beneſiz des Schauſpielers Hrn. 
Pfuntner eine neue Poſſe unter dem Titel: Geld! Geld!! Geld!!! 
hier zur Aufführung; dieſelbe hat in Wien mehr denn 100 Wiederho⸗ 


lungen erlebt, möge fie hier ebenfalls ein Zugſtück werden und der Dis 
rektion, fo wie dem Benefiziaten viel Geld! Geld!! Geld!!! einbringen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Litterariſches. 

In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung iſt eine kleine Schrift: 
Populäre Darſtellung der Ereigniſſe der Jahre 1848 und 1849 von 
Salice-Conteſſa in Kommiſſion erſchienen, auf welche wir nicht 
unterlaſſen können, das Publikum aufmerkſam zu machen. 

Dieſelbe ift durch ein Vorwort an die Armee eingeleitet, die durch 
ihr treues Feſthalten an ihrem König und an ihrem theuren Preußen 
ganz Deutſchland vom nahen Untergange gerettet hat. Hiernächſt 
befpricht die Brochüre die Ereigniſſe ſeit der Franzöſiſchen Februar⸗Re⸗ 
volution im Jahre 1848 von dem rein conſervativ-conſtitutionellen 
Standpunkte aus, in einer populären fließenden Sprache. 

Trägt die Schrift auch die entſchiedene Farbe des Conſervatis⸗ 
mus, bekämpft fie auch die demokratiſchen Beſtrebungen entſchieden, 
fo thut fie es doch in einem gehaltenen Tone ohne jede Partei-Leiden⸗ 
ſchaft. — Man erkennt in ihr die Abſicht, nur dem Vaterlande zu 
dienen, den Verblendeten, Irregeleiteten auf den rechten Weg zu füh⸗ 
ren, ihm zu zeigen, wie die Bewegungen der letzten Jahre weniger 
durch die Nothwendigkeit, als durch den Egoismus Einzelner hervors 
gerufen, die es verſtanden, die Maſſe für ihre Pläne zu gebrauchen. 

Meiſt ſtellt fie bei den verſchiedenen Thatſachen die Anſicht beis 
der Parteien neben einander, indem ſie entweder das Urtheil dem Leſer 
überläßt, oder aber in ungekünſtelter einfacher Sprache ihre Anſichten 
entwickelt, und dieſe durch die folgenden Thatſachen motivirt.. 

Anerkennenswerth iſt die klare Erklärung der verſchiedenen in der 
neuen Zeit entſtandenen fremden Ausdrücke, die bei allen Staatsum⸗ 
wälzungen eine gemeinſame Erſcheinung find, indem die Führer des 
Volkes Begriffe unter der Maſſe ausſäen, deren Bedeutung dieſer 
fremd, deren Klang aber den Ohren derſelben ſchmeichelt. Wir füb- 
ren hier nur Eins an, z. B. das Wort — Volksſouverainität —. Nie 
werden ſolche Schlagwörter erläutert, fie werden als bekannt voraus— 
geſetzt, und das Volk forſcht auch nicht danach, weil der Einzelne 
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I ſchämt, feinen Nachbar zu fragen, was dies allbekannte Wort 
edeutet. g 

Der Verfaſſer war, jo viel wir wiſſen, früher Offizier in der 
Armee und iſt der Sohn des rühmlichſt bekannten Novellendichters 
gleichen Namens. Möchte die kleine Schrift Verbreitung finden, die 
in ihr enthaltenen ächt patriotiſchen Geſinnungen verdienen wohl die⸗ 
ſelbe. — Sie nur können dem Vaterlande die ſo nöthige Ruhe, den 
inneren Frieden wieder geben. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. April. 

Bazar: Die Gutsb. St. Myeielski a. Dembno u. Moſzezynski a. Ste⸗ 

puchowo; Stud. jur, W. Szuldrzynski a. Lubaſz; Pächter Zabski 
a. Strzalkowo. 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. v. Moraczewski a. Ciſzewic; Hoffmann 
a. Tarnowo; v. Gorzenski a. Smilowo u. v. Grabski a. Piekary; 
Gutsp. v. Kierski a. Murzynowo; Kfm. Schonert a. Breslau. 

Lauk's Hötel de Röme: Frau Gräfin Wolkowicz a. Dzialyn; Gutsb. 
Jouanne a. Pleſchen; Gymn. Direktor Heydemann u. Neg.⸗Nath 
Nanke a Poſen; Gutsp. Foltiuski a. Janowiec; Km. Hendud a. 
Neuſtadt⸗ Eberswalde; Kleiderfabrikant Herzog a. Berlin; Gutsb. 
Michaelis a. Gosciejewo— 

Schwarzer Adler: Dr. med. v. Swiecicki a. Wierzbno; Dr. philos. 
v. Bronikowski a. Mosciejewo. 

Hötel de Vienne: Referend. v. Koſzucki a. Poſen; Frau Gutsb. 
v. Mierzynska a. Bythyn. 

Hötel de Dresde: Landrath Reichmeiſter a. Obornik. 

Hotel à la ville de Rome: Eigenth. Tuchlinski a. Bomſt. 

Hötel de Berlin: Ingeniur T. Jankowski a. Bern; Referend. Lzs⸗ 
kowski a. Kulm. ’ 

Weißer Adler: Oekonom Eichhorſt a. Mikuſzewo; Fräulein Danen- 
hauſer a. Berlin. 

Im Eichenkranz: Die Kaufl. Kanter u. Heimann a. Berlin. 

Große Eiche: Die Gutsb. M. Sokolnicki a. Libobry u. Skawoſzewski 
a. Uſtaſzewo; Pächter Frye a. Sarbinowo. 

Drei Lilien: Die Hand. Commis F. Gryzak u. Patrzycki a. Schroda. 

Stadt Glogau: Kfm. Franke a. Lichtenwalde— 


Den 3. April 1850. [zinst | wriet. ] @eta. 


Preussische freiw. Anleihe. ,, „oc ceeeoen. — si 
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Sechandlungs-Prämien- Scheine. RR 
ur-u.NeumärkiseheSchuldverseh. .... 2... .- 81 — 42 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 —. 103 
Westpreussische Plandbrie ken 313 904 — 
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Kun Mk Ta 110.00 re 951 95 
Schlesische D eee, 3 96 — 
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Discant®.. e ee e 4% 0019 10 Me — — gel 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin Anhalter A, B. e Niue. e 5.0.0780 4 | — |88 
R LT l 4195 — 
Berlin- Hamburger: ñ 3 4.80 791 
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- — Frier d e 4 — si 
” * Renan N — 1004 
Berlin-Steblinen a2 „ „„ enamanZ I ORLALeL EN 4 11044 = 
Dä aden „ Gr 31 — 941 
» Prioritäts- siert end e ee 4} 102 — 
e ||| Wiel : 4 1424 — 
Niedersehles.-Märkis cee 33 — 827 
» Prioritäis- © oe non 28 W — 934 
3 ee 5 1103} 1034 
— inen 5 — 1014 
Ober-Schlesische Litt. M44. — 11034 
\ a re * 
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» Prioritäts- » 3 en 4 — — 
. » v. Staat garantirt — — 
Thing Bl En en ix F 4 65 — 
Jiargärd- Posener DNEEERIITE 31 — 824 


Bei dem Comité ſind für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen: von dem Herrn von Melle in 
Hamburg 7 Rthlr.; von der Kaufmannſchaft in 
Leipzig 367 Rthlr.; aus Schwerſenz (Beiträge) 12 
Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — In Summa bis jetzt 6595 
Rthlr. 20 Sgr. 1 Pf. 


Binnen Kurzem erſcheint und nimmt J. J. 
Heine Subſeriptionen an auf: 

Meyer's Zeitungsatlas. II. verbeſſerte 
und vermehrte Auflage, welcher 100 kolorirte 
Karten a 14 Sgr. enthalten wird. 

Meyer's Kriegs- und Friedens-⸗Atlas 
über alle Staaten der Erde, beſtehend aus 
110 großen colorirten Karten. Der Subſerip⸗ 
tions⸗Preis für eine Lieferung, 3 Karten ent 
haltend, beträgt 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die im Buker Kreiſe belegenen Güter Glupon, 
Wodory und Tomaſzewo ſollen von Johanni 
dieſes Jahres ab auf 6 Jahre anderweitig verpach- 
tet werden, und es iſt dazu ein Termin auf 

den 29. April d. J. Vormittags 10 Uhr 
in loco Glupon vor unſerm Deputirten Königli⸗ 
chen Kreis⸗Gerichts⸗Rath Herrn Scholz anberaumt 
worden. 

Die Bedingungen ſollen im Termine bekannt gez 
macht und können auch 14 Tage vorher in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Grätz, den 17. Februar 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die beiden in Mednitz gebornen Söhne des 
Waſſermüller Johann Chriſtoph Schade und 
ſeiner Ehefrau Anna Eliſabeth Schade ge— 
borne Feſte, der Johann Chriſtoph Schade, 
geboren den 13. Juli 1788 und der Chriſtian 
Auguſt Schade, geboren den 22. Juni 1791, 
welche vor ungefähr 30 Jahren nach Polen ges 
gangen und ſeit dieſer Zeit verſchollen ſind, und 
die von ihnen etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hiermit zu dem auf 

den 12. October 1850 Vormittags um 

11 Uhr 


vor dem Herrn Obergerichts⸗Referendarius Gelpke 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine mit 
der Auflage vorgeladen, ſich vor oder in dieſem 
Termine bei dem unterzeichneten Gericht perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der Jo⸗ 
hann Chriſtoph Schade und der Chriſtian 
Au guſt Schade für todt erklärt und ihr Ver⸗ 
mögen ihren nächſten, ſich als ſolche legitimiren⸗ 
den Erben zugeſprochen werden wird. 

Sagan, den 28. November 1849. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Nutzholz⸗Auktion. 

Donn erſtag den 18. April e von Vormittags 

9 bis 11 uhr ſollen in der Regiſratur der hieſigen 
Oberförſterei 

a) aus dem Reviere Bacharzewo Jagen 37., 

circa 115 Klaftern, 


8 ieglei, Jagen 5., circa 
c) ⸗ 2 »„Neuzatum, Jagen 94, ca. 


25 Klafter n, 


. 

g zuſammen gegen 163 Klaftern, 

gutes Kiefern Nutzholz für Böttcher als auch zu 

Kalktonnenſtäben tauglich, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Die Hölzer ad a und b ſtehen 3 Meilen, die ad 

c 3 Meilen von der Warthe entfernt und find die 

betreffenden Förſter angewieſen, dieſelben auf Ver⸗ 

langen vorzuzeigen. Bemerkt wird noch, daß der 


kommen, 2 Kthlr. 10 Sgr. pro Klafter beträgt. 
Zirke, den 2 April 1850. 
Der Königl. Oberförfter Herbſt. 


Schul- Anzeige. 

Die Spielſchule für Kinder von 3 bis 6 Jahren 
beginnt Montag den 8. c. früh von 9 bis 12 Uhr. 
Der erweiterte Curſus für Kinder von 5 Jahren ab 
ſoll feinen Anfang nehmen, ſobald Schüler dafür 


angemeldet werden. Eicke, 

Inſtituts Vorſteher, Neueſtr. No. 4. 2 Stiegen. 
FCC 
um einigen Kunſtfreunden den Beweis zu 7. 
r geben, wie äußert einfach und leicht das Zeich- 

5 nen nach der Natur iſt, will ich nach den Oſter⸗ Je 
4 Ferien einen Curſus eröffnen, in welchem Je f, 
4 der — fofern er die nöthige Uebung nach Vor- % 
bildern erreicht hat — gleich mit feinem eige- J, 
nen Portrait den Anfang machen kann. 30 

Ferner ift mir von mehreren Zeichnern oft E 
der Wunſch ausgefprochen worden, Etwas 3. 
nach der Natur im Freien zeichnen & 
4 zu können; deshalb beabſichtige ich, in den 
e Sommermonaten Sonntags früh von 7—9 
„Uhr Stunden zu geben, in welchen Gebäude, 
„ Waldparthien und Vorgrundſtudien geübt wer⸗ 
4 den ſollen. — Diejenigen aber, denen die Fer⸗ 
„tigkeit im Baumſchlag und die Kenntuiß der 
— nöthigen perſpektiviſchen Regeln mangelt, wer⸗ 
„den ſich bis dahin das Erforderliche aneignen 
4 müſſen. Die Unterrichts-Methode wird die⸗ 
% felbe fein, wie fie auf den Akademien der bil⸗ 
denden Künſte zu Dresden, München und 
4 Berlin eingeführt iſt. 

Vom 8. April ab bin ich zu jeder näheren 
4 Auskunſt täglich bereit. 

Für Damen ſollen beſondere Unterrichtsſtun⸗ , 
4 den angeſetzt werden. 

Poſen, den 4. April 1850, Wilda⸗Thor 
4 im Gebhardſchen Hauſe. 


o% uppe, . 
4 akademiſcher Maler und Zeichenlehrer am 


3 Königl. Friedrich⸗-Wilhelms-Gymnaſium. 
Sr eee eee 


Diejenigen 
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> 
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ben hat, wünſcht noch zwei oder drei Knaben unter 
billigen Bedingungen bei liebevoller Pflege in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. Nähere Auskunft wird Herr Med. 
Rath Dr. Cohen van Baren mitzutheilen die 
Güte haben. 


Ein Lehrling wird geſucht von 
2 Moritz & Hartwig Mamroth. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern findet als Lehrling 
ſofort ein Unterkommen bei dem 

Gold⸗ und Silberarbeiter C. Höfer. 

In einer anſtändigen Familie finden bei Pr 
ßiger 3 — 2 ee e 
liche Aufnahme. — Das Nähere in der Handlung 
der Madame Vogt im Hotel de Dresde. 

Ich wohne jetzt Waſſerſtraße Nr. 21. im früher 
Rocha cki ſchen Haufe. Protz, Wundarzt. 


Bei meinem Abgange von Poſen ſage ich allen 
meinen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl! Ru dolf Bauer. 


In einer Forſt, 13 M. von Poſen, ſollen von, 
in dieſem Sommer zu plättenden, Eichen die Säge- 
blöcke im Ganzen oder theilweiſe verkauft werden. 
Wo? erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 


Die Ackerwirthſchaft an der Chauſſee Kottowo 
No. 15., eine Meile von Poſen, enthaltend 57 Mor— 
gen Aecker und Wieſen, worunter die Hälfte Weizen⸗ 
Boden, nebſt Gebäuden und Winterfaat, iſt aus 
freier Hand zu kaufen oder zu pachten. Auskunft 
hierüber ertheilt der Kaufmann Roſenfeld in Po⸗ 
ſen, Breiteſtraße No. 12. 

2 große Remiſen 
find vom 1. Oktober c. Büttelſtr. Nr. 7/8. zu vers 
miethen bei Werner. 


Breslauerſtraße No. 4. iſt der große Laden mit 
anſtoßender Wohnung von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. — 

Ein eiſerner Geldkaſten ſteht zum Verkauf bei 

M. & H. Mamroth, Markt No. 53. 


Leidenden, 


welche ſich bisher weder ſelbſt, noch im Kreiſe ihrer Bekannten von der heilkräftigen Wirkſamkeit der 
Goldbergerſchen Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, mache ich auf den im Druck erfchienenen 


Zweiten Jahresbericht 
über die Heilkraft und Wirkſamkeit der Kaiſerlich Königlich Oeſterreichiſch privile— 
girten und Königlich Preuß. conceffionirten Goldherger'schen galvanp-elec- 
triſchen Rheumatismus Ketten aufmerkſam und ift dieſe, für Alle, die an gichtiſchen, 


nersydfen und rheumatiſchen Uebeln leiden, ſo 


höchſt wichtige Schrift unentgeldlich bei 


mir zu haben. Dieſe ſegensreichen Erfolge, beſtätigt in amtlich beglaubigten Atteſtaten von mehr 
denn Ein Tauſend Sanitäts⸗Behörden, renommirten Aerzten und hechachtbaren Privatperſonen aller 
Länder Europa's, rechtfertigen ſicherlich die Celebrität der Goldberger ſchen Ketten und bieten die größte 
Bürgfchaft für deren gerühmte und geprieſene Heilkraft. j 

Von dem Erfinder und Verfertiger dieſer Ketten, Herrn J. T. Goldberger in Berlin, vor⸗ 
mals in Tarnowitz, iſt mir ſeit Jahr und Tag der alleinige Verkauf für den hieſigen Ort über⸗ 
geben und halte ich ſonach mein wohlaſſortirtes Lager der Goldbergerſchen Ketten in der Original⸗ 
Verpackung, zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen (A Stück mit Gebrauchsanweiſung 1 Thlr., ſtärkere a 1 
Thlr. 15 Sgr. und in doppelter Conſtruction gegen veraltete Uebel à 2 Thlr., jo wie ſchwaͤchſte Sorte 
a 15 Sgr.) bei Bedarf zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen. ' , i 

In Poſen nur allein ächt zu haben Neueſtraße neben der Griech. Kirche bei 5 


Ludwig Johann Meyer. 


Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums ſind die Gold bergerſchen Rheumatismus⸗Ket⸗ 


ten auch vorräthig: in Birnbaum bei Herrn J. 


M. Strich; in Bromberg bei Herrn C. F. 


Belei⸗ 


tes; in Chodzieſen bei Herrn Kämmerer Breite; in Inowraclaw bei dem Königl. Aſſiſtenz⸗Arzt 
Herrn Hoffmannz in Liſſa bei Herrn J. L. Haufen; in Natel bei Herrn L. A. Kallmann; in 


Rawiez bei Herrn J. P. Ollendorfz 
ſchin bei Herrn A. E. Stock. 


in Schmie gel bei Herrn Jacob Hamburger; in Kroto— 


Taxpreis, mit welchem die Hölzer zum Ausgebot Eine Wittwe, die ſelbſt zwei ſchulbeſuchende Kna⸗ Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An⸗ 


zeige, daß wir uns jetzt geſchäftlich vereinigt haben, 
und bitten wir um guͤtigen Beſuch unſeres 


Daguerreotyp⸗Ateliers, 


welches täglich von Morgens 9 bis Abends 5 Uhr 
Friedrichſtraße 28, im Zychlinskiſchen Grundſtück, 
geöffnet iſt. 

H. v. Forſtner & Gr. Max Pin to. 


L. Heymann, Kleidermacher der Gebr. Levin⸗ 
ſtein aus Berlin, empfiehlt ſich dem modernen 
Publikum beſonders in Double⸗Röcken. Wohn⸗ 
haft im Eichkranz. 


Spiritus: t 
Leere Spirms. Gefaße im ee befind⸗ 
lich, mit Eiſenband, ſind wegen Platzgewinnung 
ſofort abzulaſſen. ö 
Poſen, den 5. April 1850. 
C. F. Jänicke, 
Breite Straße Nr. 17. 


— 


r 
Zur geneigten Beachtung. 

In meinem Geſchafts⸗Lokal am Markte No. 74. 
habe ich Bel⸗Etage eine beſondere Weinſtube elegant 
und bequem eingerichtet, in der alle Sorten Weine, 
unter andern 
i Augen, Rosberg und Rheins Weine 

on ausgezeichneter Güte und in mögli illi 

Preiſen verabreicht werden. e 

Auch werden halbe und Viertel⸗Flaſchen zu den 
Flaſchenpreiſen verkauft. 

Poſen, den 30. März 1850. 

J. Tichauer. 


Hüte für Herren und Sonnenſchirme im neue⸗ 
ſten Geſchmack empfiehlt billigſt 
die Galanteriewaaren⸗Handlung 
von Nathan Charig, 
vorm. Beer Mendel. 


4 
Bürgergeſellſchaft. 

Mittwoch den 10. d. M.: Große Liedertafel 
mit Orcheſter des allg. Maͤnnergeſangvereins (und 
Abendeſſen). Die Subſeriptionsliſte zur Theil⸗ 
nahme am Abendeſſen für die Mitglieder der Bürs 
gergeſellſchaft liegt im Lokal aus, und wird Mon⸗ 

tag den 8. geſchloſſen. . 
Der Vorſtand der Bürgergeſellſchaft. 


Ein kleines Wachtelhündchen wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft in der Konditorei der Ge⸗ 
brüder Giovanoli. 


Ein junger Wachtelhund mit neuſilbernem Hals⸗ 
band iſt gefunden worden. Der Eigenthimer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Koſten Friedrichſtraße 
Nr. 33. B, zwei Treppen hoch, in Empfang nehmen. 


Verſpätet. 

Sehr löblich, müſſen wir bemerken, daß die 
Ifraelitiſche Gemeinde zu Po ſen gegen das hier 
garniſonirende Militair gleichen Glaubens, ſich be⸗ 
trägt. Von ihnen verlangt oben genannte Ges 
meinde Religionspflicht, beſonders Beobachtung 
ihrer Religions⸗Geſetze. Wenn es aber heißt, ob 
der Eine oder der Andere dazu etwas beiſteuern ſoll, 
ſo will Niemand etwas davon wiſſen. Man muß 
es bedauern, in ſo einer großen und wohlhabenden 
Gemeinde für ſeine Glaubensgenoſſen ſo gar nichts 
thun zu ſehen, und iſt es, aufrichtig geſagt, für 
einen Soldaten gleichen Glaubens beſſer, in einer 
Heinen Stadt zu garniſoniren, als in einer fo wohl⸗ 
habenden und ſehr gebildeten Gemeinde. 

Ein unbekannter N. N. 


